
Digital Humanities im deutschsprachigen Raum 2023

Datenaufbereitung
und -kuration im
Spannungsfeld von
Reproduzierbarkeit
und Wiedernutzung
als Leitideen der Open
Sciences.
Eine Fallstudie aus der
Kunstgeschichte

Niemann, Klara
klaraniemann@gmx.de
Universität zu Köln

Klammt, Anne
aklammt@hotmail.com
Deutsches Forum für Kunstgeschichte Paris

Einleitung

Zu den Anstrengungen der Europäischen Union für die
Umsetzung von Open Sciences gehört auch eine Klärung
und Förderung der Reproduzierbarkeit und der Siche-
rung von Integrität. Unter Reproduzierbarkeit wird dabei
im Scope Report der Europäischen Kommission die Wie-
derholbarkeit des Forschungsprozesses mit denselben
Daten und Methoden verstanden (Directorate-General
for Research and Innovation 2020). Für die Autor*innen
des Reports stellt die Reproduzierbarkeit einen spezi-
fischen Fall der Wiedernutzbarkeit (Re-Use) von For-
schungsdaten dar. Aus unserer Sicht bilden jedoch die
strikte Reproduzierbarkeit und eine offene Wiedernut-
zung Szenarien, die in der Praxis zu widersprüchlichen
Anforderungen an die Kuration von Forschungsdaten so-
wie ihrer Ausgabe über graphische Nutzeroberflächen
und APIs führen.  Im Verhältnis mit der Datenintegrität
entsteht dabei ein nicht vollständig aufzulösendes Di-
lemma, das Versuche der Aushandlung aber in eine pro-
duktive Spannung überführen können. Dies möchten wir
verdeutlichen, indem wir einerseits unseren Gebrauch
der Begriffe Re-Use, Neuausrichtung und Datenkura-
tion präziseren, und die Problematik andererseits an ei-
nem Fallbeispiel aus der Forschungsarbeit des Deut-
schen Forums für Kunstgeschichte Paris (DFK Paris)
veranschaulichen, für das wir nach Wegen gesucht ha-
ben, zwischen den Polen Reproduzierbarkeit und Re-Use
zu vermitteln. Es handelt sich um die Aufbereitung und
neue Präsentation einer 20 Jahre alten Datenbank zur
wechselseitigen Rezeption des Kunstgeschehens in Tex-

ten der Kunstkritik aus Deutschland und Frankreich zwi-
schen 1870 und 1960 (DFKV) (DFK Paris 2022b).

Fallstudie

Von 1999 bis 2005 wurden in drei aufeinanderfolgen-
den Förderungen Quellenanthologien, Aufsätze, eine Mo-
nografie und drei bibliographische Datenbanken zur
deutsch-französischen Kunstrezeption erstellt (DFK Pa-
ris 2022c), die den Blickwinkel der in den 1990er und
2000er Jahren sehr einflussreichen Kulturtransferfor-
schung einnahmen (Espagne & Werner 1988; Espa-
gne 1999; Gaethgens 2009). Die Datenbanken waren
technologisch und im Datenmodell einheitlich angelegt,
während sich die Verschlagwortung jeweils spezifisch
entwickelte. Insgesamt beinhalten sie knapp 6800 mehr-
heitlich kommentierte und verschlagwortete Hinweise
auf Artikel, Meldungen und Notizen in 314 verschiede-
nen Reihen deutscher, beziehungsweise französischer
Kunstzeitschriften und wenigen zeitgenössischen Buch-
publikationen. Ziel war es, Kunsthistoriker*innen ein
Hilfsmittel zur wissenschaftlichen Arbeit anzubieten. Ab
Winter 2004/2005 standen sie offen online zur Verfü-
gung und sind bis 2016 über die Webseite des DFK Pa-
ris auffindbar gewesen. 2019 erfolgte ein erster Relaunch
der zwischenzeitlich in eine MySQL Datenbank migrier-
ten Datenbanken. Von 2021 bis 2022 wurden die Da-
ten umfangreich kuratiert und im Juni 2022 neu ver-
öffentlicht (DFK Paris 2022a). Ausgangspunkt war die
mangelhafte Nutzbarkeit der öffentlichen Datenpräsen-
tation, die aus der mehrfachen Migration hervorgegan-
gen war und das Verständnis für die Zusammensetzung
und Bedeutung der Daten minderte. Das Webangebot
führt heute ein einstiges Werkzeug fort, dessen zugrun-
deliegende Forschungsfrage des Kulturtransfers inzwi-
schen aufgrund der Weiterentwicklung hin zur Untersu-
chung von Mobilität und Migration nicht mehr in gleicher
Weise gestellt wird.

Begrifflichkeiten: Re-Use, Da-
tenkuration und Neuausrich-
tung

Um die von uns verwendeten Begrifflichkeiten zu
schärfen und Divergenzen zu anderen Definitionen vor-
zubeugen, sei eine Erläuterung des hier zugrunde ge-
legten Verständnisses der Begriffe Re-Use, Neuausrich-
tung und Datenkuration vorangestellt. Re-Use beschreibt
die erneute, offen gedachte Nutzung von Daten in der
Forschung zur Beantwortung einer neuen Fragestellung.
Dies kann die Rekombination mit anderen Daten be-
inhalten und ist ein wesentliches Ziel der Bemühung um
die Anwendung der FAIR Prinzipien (Huie et al. 2021).
Als Datenkuration möchten wir hier eine Gruppe von
Aktivitäten verstehen, die an der Daten-haltenden Insti-
tution angesiedelt ist, und mit dem Ziel, eine verstän-
dige Nachnutzung durch Dritte zu ermöglichen, durch-
geführt wird. Notwendige Voraussetzung sind dabei die
Dokumentation und Kenntnis der Erzeugung, Prozessie-
rung und Anzeige der Daten, wie es Flanders und Muñoz
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aus Perspektive der Geisteswissenschaften zusammen-
gestellt haben (Flanders u. Muñoz 2015). Dabei weisen
die von Kim und Koh (Kim u. Koh 2021) herausgege-
benen Forschungen zur Geschichte von Digital Huma-
nities-Projekten darauf hin, dass unter „Erzeugung“ wie
„Prozessierung“ ein Zusammenspiel von theoretischer
Ausrichtung, methodischer Vorgehensweise und organi-
satorischen wie institutionellen Faktoren zu betrachten
ist. Die Dokumentation nach Flanders und Muñoz ist die
Voraussetzung, um Daten überhaupt auf eine neue Ver-
wendung hin aufzubereiten. Die Herausforderung liegt
nach Woodall (2017) dann darin, die Eignung der Daten
für diesen neuen Anwendungsfall bestimmen zu können
und sie gezielt daraufhin zu entwickeln, um Fehlinter-
pretationen vorzubeugen. Im Idealfall sollte die Daten-
kuration darauf gerichtet sein, innovative Forschungen
zu ermöglichen und die Daten entsprechend für mög-
lichst viele Ansatzpunkte öffnen, beispielsweise durch
Verknüpfung mit Normdaten.
Mit dem Begriff der Neuausrichtung schlagen wir eine
spezifische Auslegung der Datenkuration vor, die sich
diesen Herausforderungen auch auf Ebene der Benut-
zeroberfläche widmet, wie es die Medienwissenschaft-
lerin Drucker (2021, 78) für die Aufbereitung von For-
schungsdaten in den Geisteswissenschaften angeregt
hat. Wir erweitern das Verständnis von der Aufbereitung
damit inhaltlich gegenüber dem vorher in den Data Sci-
ences auf die Daten gerichteten Fokus (Woodall u. Wain-
man 2015) und nähern es dem Refashioning nach Bolter
und Grusin (1999, 45 f.) an. Ziel ist es also, einen (alten) be-
stehenden Datensatz visuell und textuell so zu vermitteln,
dass dessen Beschaffenheit für den Re-Use verständ-
lich wird (bspw. durch eine entsprechende Suchmaske).
Indem die Neuausrichtung durch ihre spezifische kura-
torische Ordnung und Anreicherung der Daten jedoch
bereits Beispiele der Weiternutzung, Interpretation und
Verknüpfung anbietet, nimmt sie ein ambivalentes Ver-
hältnis sowohl zur Maxime der weitmöglichsten Öffnung
der Daten zum Re-Use als auch zur historischen Ge-
wachsenheit der Daten ein. Diese gilt es wiederum zu
kommunizieren.

Die verschiedenen Nutzungsansprüche einer republizierten Daten-
bank im Vergleich zur ursprünglichen Zielsetzung am Beispiel der Da-
tenbanken DFKV (Grafik: Klara Niemann, CC BY 4.0).

Vom Dilemma zwischen Neu-
ausrichtung und historischer
Integrität

Als Maßnahmen der Datenkuration möchten wir aus
unserem Fallbeispiel die semantische Anreicherung von
Daten durch die Referenzierung mit Normdaten und die
Einbeziehung von digitalen Surrogaten des Quellmateri-
als für Datenbanken der DFKV heranziehen. Auf diese
Weise wurden von 9076 in den Datenbanken DFKV ge-
nannten Personen (Autor*innen, Künstler*innen, Kura-
tor*innen und weitere) 4686 (52 %) mit Normdaten (Getty
Union List of Artists Names (ULAN), Gemeinsame Norm-
datei (GND), notices d’autorité der Bibliotheque natio-
nale de France (BnF)) oder Wikidata referenziert. Dies
hat zur Entdeckung von insgesamt 603 Personennamen
geführt, die entweder in mehr als einer der Datenban-
ken auftreten oder auch unbemerkt jeweils mit verschie-
denen Namensvarianten eingetragen wurden. Diese Va-
rianten sind meist in den Quellen angelegt, wenn etwa
Vornamen und Adelstitel in Französisch oder Deutsch
übersetzt wurden. Die Gewohnheit, in den Zeitschrif-
ten Namen zu übersetzen oder auch Umlaute und Ak-
zente anzupassen, ist ein Hinweis zur ursprünglichen
Rezeption. Dass diese verschiedenen Schreibweisen bei
der Datenerfassung in den 2000er Jahren übernom-
men, aber nicht mit übereinstimmenden Personen as-
soziiert wurden, ist wiederum eine wichtige Information
zur Einschätzung der Qualität der Daten. Darüber hinaus
konnten einige Aliasnamen aufgedeckt werden, die den
Erstbearbeiter*innen nicht bekannt waren.1 Zusammen-
gefasst beträgt der Anteil an Dubletten damit rund 9 %.
Für 2548 der 5735 in der Datenbank beschriebenen Zeit-
schriftenbeiträge (Zeitraum vor 1940) konnte eine Verlin-
kung auf ein Digitalisat in den Angeboten der Universi-
tätsbibliothek Heidelberg oder der BnF erstellt werden.
Wo ein Dateneintrag zusammenfassend auf mehrere
verschiedene Zeitschriftenbeiträge verweist, musste die
Datengrundlage erweitert werden, sodass die Gesamt-
anzahl bibliografischer Attribute in der Datenbank durch
die Kuration von 5948 auf 6194 angestiegen ist.

Im Sinne der Neuausrichtung sollten die Mehrfachnen-
nungen der Personen zusammengefasst werden und die
Qualität der Daten einschätzbar sein, aber zugleich die
historisch bedingte Ambiguität erhalten bleiben. Dieses
Dilemma zwischen der Neuausrichtung und dem Erhalt
der ursprünglichen Datenbanken als Artefakt hat uns
zur Frage geführt, was die historische Integrität dieser
Daten ausmacht. Medienarchäologische Studien und
Datenzentren haben von unterschiedlichen Ausgangs-
punkten ausgehend wahlweise die vollständige Emula-
tion oder die Erhaltung der Präsentationsschichten bei
einem Wechsel der zugrundeliegenden Technik vorge-
schlagen (Waelder 2017; Steiner et al. 2022). Im Falle der
Datenbanken der DFKV sind jedoch zum einen bereits
unterschiedliche Softwares und Ansichten zur Datenein-
gabe und für die Ausgabe im Internet verwendet worden,
sodass mehrere Versionen emuliert werden müssten.
Zum anderen hat sich aus den Befragungen von ehe-
maligen Mitarbeiter*innen zum Gebrauch der Datenban-
ken in den 2000er Jahren ergeben, dass die Software als

2



Digital Humanities im deutschsprachigen Raum 2023

solche kaum wahrgenommen wurde und weder Funktio-
nen zur Filterung noch des Exports später beschrieben
werden konnten.2 In dieser Situation haben wir uns ent-
schlossen, nicht die historische Integrität der Datenban-
ken als Ganzes zu betrachten, sondern auf die Ebene
der einzelnen Datensätze zu gehen und sie abstrakter
als einen definierten Zustand der Daten anzusehen.3 Da-
durch sind wir dazu gelangt, die Datenbanken orientiert
an CIDOC CRM als Konvolute von Dokumenten (E31; Be-
kiari et al. 2022, 83 f.) zu verstehen, deren Erzeugung wie
auch Anreicherung diskrete Ereignisse (E5; Bekiari et al.
2022, 63 f.) ihrer Objektgeschichte bilden. Mit den Ereig-
nissen sind ein Zeitraum (1999–2004 und 2021–2022), die
ausführenden Personen, die Art der Aktivitäten und da-
mit die Zusätze und Streichungen beschreibbar.

Das Dilemma zwischen Integrität und Nutzbarkeit der Daten am Bei-
spiel der Datenbanken DFKV (Grafik: Klara Niemann, CC BY 4.0).

Gestaltung des GUI

Ausgehend von der Idee, die Zustände und Anreiche-
rungen der Daten selbst erfahrbar zu machen, haben wir
das GUI gestaltet (Niemann 2021). Es ist in drei Funk-
tionsbereiche aufgeteilt: die Übersichtsseite zur Suche
und Auswahl der in verkürzter Ansicht gezeigten Daten-
einträge, die vollständige Ansicht der einzelnen Daten-
einträge und eine Merkliste mit individuell von den Nut-
zer*innen ausgewählten Einträgen.

In der vollständigen Ansicht der einzelnen Datenein-
träge wurde mit Farbhintergründen und Schichten ge-
arbeitet, die die Inhalte den verschiedenen Phasen der
Datenbanken und ihrer Bearbeitung zuordnen.4 Auf neu-
tralem Grund sind bibliografische Angaben und Textaus-
züge angelegt, die faktische Informationen zum aufge-
nommenen Quelltext liefern. Farbig hinterlegt sind die
Schlagworte, Kommentierungen und weitere Anreiche-
rungen der Datenerfassung und somit des ersten objekt-
geschichtlichen Ereignisses. Als Widgets können für die
Autor*innen und die als genannte Personen angegebe-
nen Namen die Referenzierungen auf Normdaten oder
Wikidata und Hinweise auf weitere in der Datenbank vor-
handene Schreibweisen aufgerufen werden. Sie bilden
somit das Ereignis der Kuration ab. In gleicher Weise
sind Informationen zur Zeitschrift bei der BnF oder der

GND aufrufbar. Als Fly-in schiebt sich von rechts über die
Grundebene ein Widget mit Erläuterungen zur Nutzung,
die anhand von Symbolerklärungen die Hintergründe der
objektgeschichtlichen Stationen und die Entscheidun-
gen der Kuration transparent vermitteln. Als äußerste
Schicht kann jeder Dateneintrag als JSON in einem wei-
teren Widget aufgerufen werden, um die Anreicherungen
und Verknüpfungen der Informationen per IDs (als Spu-
ren der ursprünglichen Erfassung in einer relationalen
Datenbank) nachzuvollziehen. Insgesamt stellen diese
Gestaltungsentscheidungen eine Reaktion auf den An-
spruch der Nachvollziehbarkeit und damit der Reprodu-
zierbarkeit dar.

Die Suchfunktionen auf der Übersichtsseite sind hin-
gegen auf den Re-Use ausgerichtet. Die verschiedenen
Optionen, über die Datenbankzugehörigkeit, mit dyna-
mischen Filtern in vorgegebenen Kategorien, dem inter-
aktiven Zeitstrahl oder der Freitextsuche zu suchen, re-
gen eine Entdeckungstour durch die Daten an, bei der
die Nutzer*innen weniger über eine spezifische Suche
als ein Schweifen in das Material einsteigen. Um dies zu
fördern, kann man sich auf der bereits beschriebenen
Vollanzeige der Dateneinträge außerdem horizontal per
Klick von einem zum nächsten bewegen. Die digitalen
Surrogate werden schließlich über ein Icon aufgerufen
und öffnen sich in einem IIIF-Viewer, der sich in einem
neuen Browsertab öffnet. Indem die Manifeste der Zeit-
schriftenbände verknüpft sind, können die referenzierten
Artikel und Beiträge vollständig gelesen werden, in dem
Band geblättert werden und weitere von den Bibliotheken
erstellte Metadaten aufgerufen werden.

Umsetzung in der Datenmo-
dellierung 

Nicht implementiert haben wir eine vorerst prototypi-
sche Umsetzung dieser Schichtung in einem Datenmo-
dell, das wir mit dem Linked Art Data Model erstellt ha-
ben (Klammt 2022). Das Linked Art Data Model (LADM)
ist eine Anwendung des CIDOC CRM (Linked Art), das
den Re-Use von Kulturdaten unterstützen möchte. An-
ders als LIDO XML geht es dabei nicht um ein Trans-
ferformat, mit dem Metadaten verschiedener Quellen
zusammengeführt werden können, sondern darum, Kul-
turdaten zu einfach nutzbaren Linked Open Data zu ma-
chen. Dieser Fokus spiegelt sich auch in der Wahl von
JSON als Dokumentformat. In einem ersten Prototyp ha-
ben wir die einzelnen Dateneinträge als Informationsob-
jekt modelliert, das auf meist einen Zeitschriftenbeitrag
referenziert, dessen bibliografische Angaben mit dem
LADM ausgedrückt werden können. Jeder Dateneintrag
hat als Ereignisse seine Erstellung und die Kuration ein-
getragen, mit den Zeiträumen und den jeweils verant-
wortlichen Projektleitern. Über verschiedene definierte
Eigenschaften sind die Verlinkung zum IIIF-Manifest, die
Kommentierungen und Verschlagwortung genauso wie
die Referenzierung auf Normdaten im Zuge der Neu-
ausrichtung als LOD erklärt. Die Verwendung des Mo-
dels für die Beschreibung von Forschungsdaten liegt au-
ßerhalb seiner ursprünglichen Intention. Sie erlaubt aber
auf Datenebene transparent zu dokumentieren, welche
Maßnahmen zur Ausrichtung der Daten auf den Re-Use
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ausgeführt wurden. Gleichzeitig können diese Verände-
rungen reversibel eingeschrieben werden.

Resümee

Im Prozess der Neuausrichtung der DFKV-Datenban-
ken durch verschiedene Anreicherungsprozesse und das
Einbetten in ein neues GUI sahen wir uns in der Pra-
xis mit der Aufgabe einer offen gedachten Reproduzier-
barkeit gegenübergestellt. Reproduzierbarkeit ist dabei
sowohl der Weiterverwendung als auch der Integrität
der Daten verpflichtet. Wenn es darum geht, geistes-
wissenschaftliche Datenbanken langfristig zu erhalten,
heißt das, diese auch jenseits der Langzeitarchivierung
im Sinne der dynamischen Entwicklung der Forschungs-
fragen anschlussfähig an die wissenschaftliche Com-
munity zu halten. Entscheidungen der Datenkuration
müssen in diesem Prozess individuell entsprechend des
Einzelfalls, aber immer respektive der Geschichte und
konkreten Beschaffenheit der Daten getroffen werden.
Versteht man alle Eingriffe und Veränderungen als spe-
zifische Ereignisse der Datenhistorie, gilt es, diese für den
Re-Use transparent zu kommunizieren. Im Angesicht der
ersten, nicht mehr abrufbaren Datenbanken aus den
späten 1990ern und frühen 2000ern wird der Handlungs-
bedarf in diesem Bereich deutlich.

Datensätze als digitales Objekt, das durch Erstellung und Kuration
geformt wird (Grafik: Anne Klammt; Lizenz: CC BY 4.0).

Fußnoten

1. Ein Beispiel ist die Kunsthistorikerin Lina Boelsche,
die unter dem männlichen Synonym Hermann Billung
Zeitschriftenartikel veröffentlichte und dementspre-
chend unter diesem Namen in den Datenbanken ge-
führt wurde. Die Verknüpfung mit Wikidata ( https://
www.wikidata.org/wiki/Q95196696 ) ermöglichte die
nachträgliche Identifikation.
2. Die Befragung per Interviews und Fragebögen wurde
von Deborah Schlauch, DFK Paris, von Januar bis Mai
2022 durchgeführt.
3. Unbemerkt haben wir uns damit der Frage nach den
„signifikanten Eigenschaften“ nach Giaretti et al. (2009)
und Recker (2021) angenähert. Für den freundlichen
Hinweis danken wir T. Staecker, Darmstadt.
4. Als Beispiel eines ausführlichen Datenbankeintrags
siehe: https://dfk-paris.org/de/page/deutsch-franzoe-

sische-kunstvermittlung-1870_1940-und-1945_1960-da-
tenbank-2391.html#/records/10720.
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